
Beiträge zur Kenntniss Uber das Verhalten des Phenols 

im thierischen Organismus.

Von Dr. E. Tauber, in Jona.

(Aus (bin « lii'iii. Laboratorium des pathologischen Instituts zu Berlin). 
(Der lhilaktion zu{»<■«an«eu atu 7. Oktober.)

Dir bisher angestellteu Versuche iibei; (las Verhalten 
ilcr aromaliseheu Verbindungen im Thierkörper ergehen, 
dass diese, dem Organismus zugeführt, nur in der kohlen- 
sloIVlialligen Seitenkette eine Oxydation erleiden, der Benzol­
kern aber miangegritVen hleiht. Ebenso zeigten die Versuche, 
die mit: dem Benzol angeslelll , wurden, dass dasselbe im 
Thierkörper nur eine einfache Oxydation zu Phenol erleide!, 
bei weleher also der eiligen!licht' Benzolkern gleieiilalls uii- 
angegrillen bleibf. I> war dal.ier erklärlich, dass man dem 
Ihierisclien Organismus dit* OxydalionskraH nieht zugelrauf, 
tien aromatischen Benzolkern vollständig zerstören zu können. 
Sa-.lkoxv.sk i l) sprach die Vermulhimg aus, dass vielleicht 
ein Tiled ties Phenols im Tluerkörper oxytlirl werden 
.möchte. Aul tîrund tlt*r leichten Oxytlirharkeil ties Phenols 
tlureli übermangansaures Kalium zu Oxalsäure, stellte Sal­
kowski einige Versucht* an Kallinchen au. Er untersuchte 
das Blul derselben nach der Vergiftung mit Phenol und fand 
in zwei Fällen Oxalsäure, obwohl in nur minimalen! Mengen, 
ln dem Bilde zweier gesunden Kaninchen konnte er keine 
Oxalsäure naehweisen. I in these Frage, welche tür die 
Kenntniss des Chemismus des Thierkörpers sehr wesentlich 
sein musste, beantworten zu können, 'stellte ich die folgende 

Heilte von Versuchen au:
Einem Hunde von ;i0,5 Kilogr. Körpergewicht, den 

ich durch gleichmässige Nahrung bestehend aus :

‘j t’lli'i; Archiv, V.
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■>00 (a*. Wassel’
in Sticksloflgloichgmviehl grbrachl, gab ich in verschiedenen 
Dosen Phenol in wässriger Lösung.

Den -Ut h inline n, sorgsältig gesammelten und /um 
Theil duicli Kathetrisiivn erhaltenen Mam dcstillirh* ich nach 
Zusatz von concentrirter Salzsäure zur Zersetzung der Phe- 
nolscliwofelsäure nach der Vorschrift von Dan mann, so 
lange über, bis das Destillat mit Dromwasser keim* Trübung 
mehr gab. In dem so erhaltenen Destillate fällte ich mit 
überschüssigem Dromwasser das Phenol als Tribromphenol, 
(!6 II2 Dr:J OlI, und lillrirte nach Dslüûdigoni Stehen den 
Niederschlag ab. Derselbe wurde darauf im Vacuum bis zum 
constant en (lewichte getrocknet und gewogen. Die gleichfalls 
nach D Stunden erlialteneu Faces wurden mit W asser zer­
rieben, mit Salzsäure stark angesäuert und der Destillation 
ünlerworten, so lange bis durch Dromwasser kt'ine Trübung 
mehr entstand.

Um mich von der (Jenauigkeit dc*f Deslimmubgsrne- 
thude zu überzeugen, setzte ich zu 200 Ce. eines normalen 
llundeharns, der vollkommen phenolfrej war, 0,1i Phenol 
zu und destillirte denselben nach Zusatz von Salzsäure über..

Im Destillat erhielt ich durch Dromwasser 
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Ans den oben angeführt en Versuchsreihen
i*ht also unzweifelhaft hervor, dass »las Phenol 

i ni T h ie r k ö r j» e r z u in T heil e i n er ( ) x y »1 a I i o n- u n t er­
liegt.

Die Menge d<is oxydirlen Phenbls bildet k«vinen abso­
luten y sondern einen relativen Werth* abhängig yon »1er. 
Mengt» dt's eingi'gelieia'ii. Nur bei sehr kleinen Dosen wird 
fast Alles oxydirt, bei grösseren Dosen 'dagegen bleibt ein 
erheblicher Anlbeil des Phenols unangegriffen. »1er abliangt 
von der Menge des eingegebenen, derart* dass mit der Ver­
mehrung der Dosis der absolute Werth, für »l»‘ii oxydirten 
Aulheil zwar fortdauernd steigt, die relative dagegen sinkt. 
Wie sieh aus »len Tabellen ergiebt, i^t oxydirt: .
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in Versuchsreihe I 0,00 (abgesehen von Simivn)
II o,os2

.* nr ojL>u
IV 0,100

V 0 ,'221 I
I rol/(|c„i also der Organismus «los I lundis im Sfundo

l'1, ,0'--- 21- Stunden zu oxydimi, wurden
' " ' ,V"" ....................* 0,2t Oramm fast die Hälfte, von
•I- <t.iiiitii last und auch von 0.00 (iiannn inunec noch 

spuren unverändert ausgeschieden.
in, diese Yrrhf,It nisso auch für andere schwor oxydable

Nihslanzen gellen. muss weiteren tnlersmhungen üheHassen 
I »leihen.

KnieAussrhehhmg de.- I'henols dnrcl! die Lungen, 
i fiiilui um einigen l'orschern angenommen wurde 

konn luerhei nicht slalHiuden, weil das l*h,„ol in die alka-
iohe l.lulhalm gelangend, zunächst zu l’henolkalium umge- 

wandelt wird.
Ks war nun noch darauf liiicksichl zu1 nehmen oh 

nach Kingalie von Phenol dasselbe in, Organismus in Oval­
saure ubergehl und als solche im Harn abgeschieden oder 
ins zu Kohlensäure oxydirt wird..

Xu diesem Zwecke untersuchte ich den Harn nach Ein- 
l^alM1 von O.is (Ir. Phenol auf folgende Weise:

Her Harn wurde mil Ammoniak alkalisch gemacht, 
T 'hlurcahaum zur Fällung der Phosphorsälire Versetzt, 
emgcdamptl, mit starkein Alkohol 12 Stunden stehen ge- 
:,ss< 11 ,I,M* t>er Niederschlag zuerst mit Weingeist
,m-1 'Vi‘,,u'r’ d;,ra"r Wasser und verdiimder Essigsäure 
rxlrahirl, um die Schwefelsäuren Alkalien und den noch 
«•twa vorhandenen phosphorsauren Kalk zu lösen, der Hiick- 
>land nochmals in Salzsäure gelöd und mil Ammoniak und 
•Essigsäure gchillf. Der so erhaltene oxalsaure Kalk wurde 
gtglnj.il und als Aelzkalk gewoiren.

Ml fÜ0: Wß, CaO I 0.01 n C2 < )4 Ca. Diese ver- 
hallnissmässig geringe Menge Oxalsäure zeig!, dass die Oxy­
dation des I'henols zum grössten Theil bis zur Bildung von 
Kohlensäure stall gefunden hat.



Es sei mir jrosl allot, Herrn Prof'.* Sa|kowsk i, fnr die 
unausgesetzte Tlieilnalime, die er mir bei meinen Arbeiten 
zu Thcil werden Hess, meinen aufrichtigsten Dank ausy.u- 
sjireehen.


